
Erfahrungsbericht HI (WiSe 24/25) 

Vorbereitung 
Im Wintersemester 24/25 habe ich ein Auslandssemester an der Háskoli Ísland (HI) gemacht. Auf 
die Idee bin ich durch eine Informationsveranstaltung an der Uni gekommen und habe mich dann 
darauf beworben, den Platz bekommen und bin etwa ein Jahr später nach Island gefahren. Beim 
Zusammentragen der erforderlichen Unterlagen und der Bewerbung war das Hochschulbüro für 
internationales und der Erasmuskoordinator der physischen Geographie sehr hilfsbereit. 

Unterkunft 
Auch auf einen Platz im Wohnheim muss sich circa ein Jahr vor dem Aufenthalt beworben werden, 
da habe ich leider keinen bekommen. Ich habe dann über HousingAnywhere eine privat 
vermietete WG gefunden und sogar etwas weniger als im Wohnheim gezahlt. Ähnlich wie es im 
Wohnheim ist, bestand auch eine WG aus sieben Austauschstudierenden mit sieben 
unterschiedlichen Nationalitäten, sie lag jedoch etwa 20 Minuten weit vom Campus entfernt. Die 
Wohnung war sehr gut ausgestattet und das Wohnklima mit den anderen Studierenden sehr 
angenehm. Das einzig gewöhnungsbedürftige war der leichte Schwefelgeruch des 
Duschwassers. 

Studium an der Gasthochschule 
Das Lernklima an der HI war sehr angenehm, die dozierenden waren sehr nahbar und immer 
bereit bei Problemen zu helfen oder nach einer Veranstaltung weiter über ein Thema von Interesse 
zu besprechen. Unter den Studierenden hatte ich die meisten Kontakte zu anderen 
Austauschstudierenden, die Isländerinnen waren aber auch alle sehr nett und hilfsbereit. 

Das Studium ist etwas anderes aufgeteilt als ich es aus Deutschland gewohnt war, da der 
Workload stärker aufs Semester verteilt war. Mir persönlich viel besser gefallen alle zwei Wochen 
eine kleinere Abgabe oder Präsentation zu haben als eine große Klausur am Ende. Auch sind die 
Kurse kleiner und deshalb auch interaktiver, was mir gut gefallen hat und auch den persönlichen 
Kontakt zu den Dozierenden gestärkt hat. 

Die Mensa war leider sehr teuer (wie jedes Essen in Island), weshalb ich mir immer selbst etwas 
mitbringen musste, was ich aber in den Mikrowellen der Mensa erwärmen konnte. Ka^ee gabs 
dafür aber eigentlich überall für wenig Geld, ebenso wie reichlich schöne Sitzmöglichkeiten zum 
Lernen und Arbeiten. 

Ich habe Kurse mit Bezug zum Umweltschutz und remote Sensing belegt welche sehr informativ 
waren. Insbesondere der remote Sensing Kurs war sehr praktisch und ich konnte eine Fähigkeiten 
in ArcGIS verbessern, insbesondere bezüglich der Auswertung von Satellitenbildern. Auch habe 
ich einen Statistik Kurs belegt, um R zu lernen. Dieser war allerdings organisatorisch etwa 
chaotisch. 



Alltag und Freizeit 
Island ist wunderschön, allerdings gibt es kaum ÖPNV. Das heißt, dass für die meisten Trips ein 
Auto gemietet werden muss, was zu fünft aber auch bezahlbar ist. Ich fand es auf Grund der vielen 
anderen Austauschstudierenden und der guten Vernetzung in Gruppen sehr einfach andere Leute 
zu finden, entweder um Trips zu planen oder einfach um bei anderen mitzufahren, wenn noch ein 
Platz frei war. Ich würde auf jeden Fall raten jede Gelegenheit aus der Stadt zu kommen 
mitzunehmen, nicht weil Reykjavik nicht schön ist, sondern weil die Landschaft einfach noch viel 
schöner ist. Das Autofahren in der Stadt ist zwar etwas anstrengend, aber außerhalb macht es 
richtig spaß. 

Im Winter und auch bei schlechtem Wetter saß ich am liebsten in den heißen Becken der 
Freibäder, da lohnt sich auch eine 10er Karte, die in allen zentralen Bädern in Reykjavik gültig ist. 
Am schönsten ist es, wenn es schneit oder natürlich unter Polarlichtern, wobei es sich da auch 
lohnt etwas aus der Stadt raus zu fahren, um der Lichtverschmutzung zu entgehen, der 
Leuchtturm in Reykjavik bietet sich da aber auch an und ist mit Bus oder auch zu Fuß gut zu 
erreichen. 

Sobald die Tage etwas länger wurden, war ich auch viel Wandern, besonders kann ich da die 
Westfjorde empfehlen aber auch Tagestrips von Reykjavik aus in den Thingvellir Nationalpark oder 
zum Glymur Wasserfall.  

Ab Mitte April war ich auch Campen, das ist natürlich Wetterabhängig aber auf jeden Fall am 
günstigsten. Campingausrüstung habe ich mir vor Ort gebraucht gekauft und vor meiner Abreise 
wieder verkauft. Die Second Hand Shops und auch Facebook Marketplace kann ich nur 
empfehlen. 

Das Gym an der Uni ist mit 40€ pro Semester sehr. Preiswert und bietet auch viele kostenlose 
Kurse an. Auch können Studierende die Halle mieten und sich selbst organisieren, das kann ich 
auch jeden Fall empfehlen. Der Student Cellar an der Universität mit Programmpunkten wie 
Filmabende, Karaoke oder Quiz-Nights diente oft als allgemeiner Tre^punkt, außerdem gibt es 
dort das günstigste frisch gezapfte Bier des Landes. Dort konnte man sich super für ein paar 
Pommes oder ein Bier nach der Uni verabreden und hat auch eigentlich immer ein paar bekannte 
Gesichter getro^en, um den nächsten Trip zu planen. 

Fazit 
Rückblickend war mein Auslandssemester in Island eine einmalige und unvergessliche 
Erfahrung. Island ist ein Land voller natürlicher Wunder und kultureller Vielfalt, das trotz seiner 
Herausforderungen – insbesondere den hohen Lebenshaltungskosten und der rauen 
Wintertemperaturen – jede Anstrengung wert ist. Am meisten vermisse ich die heißen Quellen und 
den dauerhaften kalten Wind (in Hannover sind es gerade 30°C). Auch kann ich es empfehlen im 
Frühjahr nach Reykjavik zu fahren, da die Tage jede Woche um eine Stunde länger werden und es 
dann genug Zeit gibt vor Ort zu planen, an welche Orte besucht werden wollen, wenn das Wetter 
es zulässt. 
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